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Bilder der Woche: Marsmond Phobos bedeckt die Erde [Thu, 06 Aug 17:00]Der NASA-Rover Perseverance beobachtete am 2. Juli 2026 vom Marsboden aus die Bedeckung der Erde durch den Marsmond Phobos. Das ist die erste Beobachtung dieser Art.



	
Folgen der Hitze: Rund 9600 Tote in Deutschland durch extrem heiße Juni-Woche [Thu, 06 Aug 13:30]Das Robert Koch-Institut hat die Zahl der Hitzetoten in Deutschland infolge der extrem heißen Woche Ende Juni drastisch nach oben korrigiert. Sie liegt wohl fast doppelt so hoch.



	
Beziehung zum Roboter: Der erste Fehler zerstört das Vertrauen [Thu, 06 Aug 10:00]Menschen agieren lieber mit ausdrucksstarken Robotern als mit unbeweglichen. Leistet sich ein solcher allerdings Fehler, sind sie kaum bereit, ihm zu verzeihen.



	
Szenenews aus der Astronomie: Sonderausstellung an der Sternwarte Sonneberg [Thu, 06 Aug 08:00]Das Astronomiemuseum in Sonneberg lädt Interessierte in eine Sonderausstellung ein.



	
Bilder der Woche: Feuervulkan erwacht erneut [Wed, 05 Aug 14:00]Der Volcán de Fuego nahe Guatemalas Hauptstadt schleudert Asche und Lava in die Luft. Rund 1700 Menschen wurden evakuiert. Der Vulkan ist einer der aktivsten der Region.
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ErdfinsternisMarsmond Phobos bedeckt die Erde
Der NASA-Rover Perseverance beobachtete am 2. Juli 2026 von der Marsoberfläche aus die Bedeckung der Erde durch den Marsmond Phobos. Dies ist die erste Beobachtung von der Oberfläche eines anderen Planeten überhaupt.


[image: Eine Serie von Aufnahmen zeigt die Phasen des Marsmonds Phobos in einer klaren Nacht. Ein kleiner blauer Punkt, anfangs links oberhalb von Phobos, ist die Erde, die im fünften Bild von links von Phobos bedeckt wird. Danach ist sie rechts unterhalb von ihm wieder zu sehen. Der Hintergrund ist ein dunkler Nachthimmel mit vereinzelten Sternen.]
 © NASA/JPL-Caltech/ASU/MSSS/SSI / NASA’s Perseverance Rover Watches Earth Vanish Behind Martian Moon (Ausschnitt) 






Phobos schiebt sich vor die Erde

Seit mehr als sechs Jahren befindet sich der NASA-Rover Perseverance auf dem Mars und erkundet seitdem seine Umgebung mit einer Vielzahl von Kameras und Sensoren. Am 2. Juli 2026 gelang mit ihm eine Premiere: Zum ersten Mal wurde von der Oberfläche eines anderen Planeten die Bedeckung der Erde durch einen Mond dokumentiert. Die Aufnahmen entstanden in der lokalen Abenddämmerung auf dem Mars, als sich der innere Marsmond Phobos vom Standort von Perseverance vor die Erde schob und sie für wenige Sekunden bedeckte.
Zu dieser Zeit trennten Erde und Mars 314 Millionen Kilometer, das ist mehr als die doppelte Distanz von der Erde zur Sonne. Die Sonne erscheint auf diesen Bildern als blauer Punkt, der sehr viel leuchtschwächere Erdmond ist auf diesen Aufnahmen nicht sichtbar. Phobos ist der Planetenmond mit dem geringsten Abstand zu seinem Mutterplaneten, lediglich etwa 6000 Kilometer trennen ihn von der Marsoberfläche. Obwohl er nur eine maximale Länge von 27 Kilometern hat, erreicht durch den geringen Abstand sein Durchmesser am Marshimmel ungefähr ein Drittel der Vollmondscheibe.


Er erscheint hier als sehr schmale Sichel, die restliche Scheibe ist durch das am Mars reflektierte Licht ein wenig aufgehellt. Einem menschlichen Beobachter auf dem Roten Planeten würde auffallen, dass Phobos nicht als runde Scheibe erscheint, sondern eine unregelmäßige, kartoffelartige Form aufweist. Allerdings ist ein Vollphobos nicht zu sehen, da der kleine Trabant dann immer in den Planetenschatten eintritt. Da Phobos in nur 7 Stunden und 40 Minuten den Mars umrundet, ist er erheblich schneller als die Rotation des Roten Planeten von 24 Stunden und 37 Minuten. Somit geht er bis zu dreimal am Tag am Marshimmel auf, wobei er im Westen aufsteigt und im Osten hinter dem Horizont versinkt. 






This article was downloaded by calibre from https://www.spektrum.de/alias/bilder-der-woche/marsmond-phobos-bedeckt-die-erde-vom-mars-aus-beobachtet/2338284
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Folgen der HitzeRund 9600 Tote in Deutschland durch extrem heiße Juni-Woche
Das Robert Koch-Institut hat die Zahl der Hitzetoten in Deutschland infolge der extrem heißen Woche Ende Juni drastisch nach oben korrigiert. Sie liegt wohl fast doppelt so hoch, wie ursprünglich angenommen.


[image: Sonnenuntergang über einer Stadtlandschaft. Die untergehende Sonne taucht den Himmel in ein intensives Rot-Orange, während die Silhouetten von Gebäuden und Antennen im Vordergrund sichtbar sind. Rauchwolken steigen von einigen Gebäuden auf, was der Szene eine dynamische Note verleiht.]
 © Chris Peters / stock.adobe.com (Ausschnitt) 
 Zwischen dem 22. und dem 28. Juni 2026 stiegen die Temperaturen in Deutschland mehrfach auf über 41 Grad. 







Infolge der besonders heißen Woche Ende Juni sind nach Schätzungen des Robert Koch-Instituts (RKI) deutlich mehr Menschen hitzebedingt gestorben als bisher angenommen. Etwa 9600 Sterbefälle gehen auf die Woche vom 22. bis 28. Juni zurück, heißt es im aktuellen RKI-Wochenbericht zur hitzebedingten Sterblichkeit. Folglich geht der Großteil der bisherigen diesjährigen Hitzetoten auf die extrem heißen Tage zurück, an denen vielerorts in Deutschland die Temperaturen um die 40 Grad lagen. Insgesamt erhöht sich die Zahl der hitzebedingten Sterbefälle in diesem Jahr laut RKI auf schätzungsweise 11 900.  
Damit sind 2026 bereits jetzt deutlich mehr Menschen wegen Hitze gestorben als in jedem einzelnen Gesamtjahr seit 2016. Die meisten Hitzetoten gab es zuvor demnach 2018 mit rund 9000 im gesamten Jahr.
Auswirkungen erst jetzt sichtbar
Die Auswirkungen dieser besonders heißen Woche sowie der Folgewoche zeigten sich erst jetzt, schreibt das RKI. Das liege auch daran, dass Temperaturen in dieser Höhe bisher in Deutschland kaum oder gar nicht vorkamen. Zudem würden Bundesland-spezifische Zahlen des Statistischen Bundesamtes erst mit einer Verzögerung von fünf Wochen berichtet. Erst jetzt enthalten die Zahlen demnach in vollem Umfang die geschätzte Zahl der hitzebedingten Sterbefälle. Zuvor hatte das RKI für die besonders heiße Periode mehr als 5000 hitzebedingte Todesfälle geschätzt.


Der aktuelle Bericht betrachtet insgesamt die Hitzetoten aus dem Zeitraum vom 6. April bis 26. Juli 2026. Jede Woche werde auf einer neueren Datenbasis neu kalkuliert, sagte eine Sprecherin. Bei den Daten des RKI handelt es sich um Schätzungen auf Basis der Sterbefallzahlen des Statistischen Bundesamtes. Auch Daten von 52 Wetterstationen des Deutschen Wetterdienstes fließen in die Berechnung ein.  
Hitze ist vor allem für ältere Menschen gefährlich. Mit gut 6000 wurden die meisten Todesfälle in der Altersgruppe ab 85 Jahre verzeichnet. Knapp 3000 der Gestorbenen waren zwischen 75 und 84 Jahren alt, knapp 1800 zwischen 65 und 74 Jahren. Bei den Unter-65-Jährigen waren es gut 1100 Todesfälle. 
Durchschnittstemperatur bei mehr als 26 Grad
Typischerweise werde ab einer Wochenmitteltemperatur von 20 Grad, also dem Durchschnitt der Tages- und Nachttemperaturen einer Woche, ein hitzebedingter Anstieg der Sterblichkeit sichtbar. Vom 22. bis 28. Juni lag die bundesweite Wochenmitteltemperatur dem RKI zufolge im Durchschnitt bei 26,4 Grad und damit weit oberhalb dieser Schwelle. In allen 16 Bundesländern wurde in dieser Woche eine mittlere Temperatur über 20 Grad gemessen.


Der Juni 2026 war dem Deutschen Wetterdienst (DWD) zufolge mit im Mittel 19,5 Grad der zweitwärmste seit Messbeginn. Nur 2019 war es im Schnitt noch wärmer. Doch die Hitzewelle Ende Juni 2026 zeigte mehrere Extreme. Die Nacht vom 27. auf den 28. Juni war dem DWD zufolge nach derzeitigen Daten die wärmste seit Beginn der Aufzeichnungen. Mehrfach wies der DWD Temperaturen von über 41 Grad aus. Zudem wurde am 27. Juni nach DWD-Angaben deutschlandweit an 46 Stationen die 40 Grad-Marke geknackt. (dpa/cko)


© dpa/spektrum.de 
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Beziehung zum RoboterDer erste Fehler zerstört das Vertrauen
Menschen agieren lieber mit ausdrucksstarken Robotern als mit unbeweglichen. Leistet sich ein solcher allerdings Fehler, sind sie kaum bereit, ihm zu verzeihen.


[image: Ein humanoider Roboter mit einem weißen, glatten Gehäuse und großen, runden Augen steht in einem Ausstellungsraum. Der Roboter trägt ein Tablet auf der Brust, auf dem Text angezeigt wird. Der Hintergrund ist unscharf, was den Fokus auf den Roboter lenkt. Der Roboter scheint freundlich zu wirken und ist leicht geneigt, als ob er zuhört.]
 © Joan Cros / NurPhoto / picture alliance (Ausschnitt) 
 Mit dem humanoiden Roboter »Pepper« kooperieren Menschen stärker, wenn er gestikuliert, nickt oder zustimmt. Aber wehe, er begeht im Gespräch einen Fehler. 







Humanoide Roboter könnten uns in den kommenden Jahren zunehmend im Alltag begegnen. Aber sind Menschen auch bereit, ihnen zu vertrauen, wenn sie ihnen die Arbeit erleichtern oder sie sogar pflegen sollen? Eine aktuelle Studie zeigt: Ja, Menschen vertrauen humanoiden Robotern und kollaborieren mit ihnen, und zwar umso mehr, je charismatischer diese wirken. Begeht ein solcher Roboter allerdings einen Fehler, ist das Vertrauen schnell schwerwiegend gestört. 
Für ihre Untersuchung haben Forschende der Drexel University in Philadelphia 50 Männer jeweils zweieinhalb Stunden lang mit humanoiden Robotern sprechen lassen und sie dabei analysiert. Die Ergebnisse präsentieren sie im Journal »Science Robotics«. Ein Teil der Probanden saß bei der Studie einem ausdrucksstarken Roboter gegenüber, der Blickkontakt hielt, beim Sprechen gestikulierte, nickte und bestätigende Laute wie »m-hm« von sich gab. Die anderen unterhielten sich mit einer bewegungslosen Variante des gleichen Roboters. Dieser sprach dieselben Worte, sendete aber keine nonverbalen Signale.
Während der Unterhaltungen erfassten die Forschenden die Aktivität des präfrontalen Kortex, also derjenigen Hirnregion, die wichtig ist, um andere Menschen zu verstehen. Zudem maßen sie den Gehalt des Hormons Oxytocin im Speichel der Teilnehmer. Dieser gilt als Maß für die emotionale Verbundenheit mit anderen Menschen. Zwischendurch befragten die Forschenden die Testpersonen zu ihrer Einstellung gegenüber dem Roboter und beobachteten ihr Verhalten.


Die Gespräche mit dem Roboter liefen stets gleich ab: Einem lockeren Einstieg über persönliche Vorlieben bei Reisen, Musik oder Essen folgte eine kooperative Aufgabe. Bei dieser mussten sich die Teilnehmer mit der Maschine darauf einigen, welchen Gegenstand sie auf eine einsame Insel mitnehmen würden und welches von fünf Gemälden das schönste ist. Dabei widersprach der Roboter den Probanden, argumentierte jedoch schlüssig und zeigte sich kooperativ. In der dritten Gesprächsphase beging der Roboter dann Fehler: Er machte irrelevante Bemerkungen, argumentierte mit haltlosen Begründungen, unterbrach die Teilnehmer oder forderte sie zum Wiederholen auf.
Ausdrucksstarke Roboter wecken höhere Erwartungen an die Beziehung
In ihrer Analyse folgerten die Forschenden, dass sich die Teilnehmer stärker auf den ausdrucksstarken humanoiden Roboter einließen. Mit dem bewegungslosen interagierten sie hingegen deutlich weniger. Doch das stärkere Einlassen auf den ausdrucksstarken Roboter hat seinen Preis, denn damit steigt auch die Erwartung an die Beziehung zum maschinellen Gegenüber. 
Begann der Roboter, Fehler zu machen, reagierte das Gehirn der Probenden so, als würde eine soziale Norm verletzt. Das Vertrauen in die Maschine sank, und die Teilnehmer waren anschließend nicht mehr im gleichen Maß bereit, mit ihr zu kooperieren. Laut Berechnungen der Forscher büßte der Roboter so mehr als die Hälfte des Einflusses auf die Entscheidungen der Menschen ein.


Anders war es beim unbeweglichen Roboter. Auch hier berichteten die Testpersonen zwar von einem Vertrauensverlust, doch wirkte sich dieser kaum auf ihre Interaktion aus. Die Probanden nahmen die Fehler des unbeweglichen Roboters eher als technische Störung wahr, schlossen die Forschenden, während sie diese beim ausdrucksstarken Roboter als charakterliche Schwäche werteten.
»Ein charmanter Roboter, der Patzer macht, zahlt einen höheren Preis als ein schlichter«, sagt Frank Krueger von der George Mason University, der ebenfalls an der Studie beteiligt war. »Ausdrucksstärke hat ihren Preis. Diesen Kompromiss sollten Designer bewusst eingehen und nicht dem Zufall überlassen.«






This article was downloaded by calibre from https://www.spektrum.de/news/humanoide-roboter-der-erste-fehler-zerstoert-das-vertrauen/2338351
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Szenenews aus der AstronomieSonderausstellung an der Sternwarte Sonneberg
Das Astronomiemuseum an der Sternwarte Sonneberg in Thüringen lädt Besucherinnen und Besucher in die Sonderausstellung »Von den Anfängen der Sternwarte Sonneberg« ein.


[image: In einem Ausstellungsraum sind historische Möbel und astronomische Geräte zu sehen, die der erste Direktor der Sternwarte Sonneberg, Cuno Hoffmeister, verwendet hatte. Links steht sein Schreibtisch mit einem alten Bürostuhl, in der Mitte ein Linsenfernrohr und rechts ein Blinkkomparator, eine Messeinrichtung, um veränderliche Himmelsquellen aufzufinden. Davor steht ebenfalls ein alter Stuhl, der wahrscheinlich nicht zur damaligen Einrichtung gehörte. Der Flachbildschirm auf dem Tisch gehörte ebenfalls nicht zur ursprünglichen Ausstattung. Der Raum ist gut beleuchtet und hat eine professionelle Atmosphäre.]
 © Astronomiemuseum der Sternwarte Sonneberg (Ausschnitt) 






Aktuell lohnt sich eine Reise ins thüringische Sonneberg ganz besonders: Im Astronomiemuseum der Sternwarte Sonneberg ist noch bis zum 31. März 2027 die Sonderausstellung »Von den Anfängen der Sternwarte Sonneberg« zu sehen. Sie erzählt die Geschichte des Observatoriums, das im Jahr 1925 gegründet wurde, dessen Wurzeln aber noch weiter zurückreichen. Cuno Hoffmeister, Astronom und erster Direktor der Sternwarte, begann seine Beobachtungen in einer Hof- und Dachsternwarte. Es geht in der Ausstellung auch um die frühe Himmelsfotografie, Errungenschaften der Sternwarte, die Gebäude und Teleskope auf dem Gelände sowie um die Zukunft des Observatoriums. 
Besucherinnen und Besucher bekommen einiges geboten: historische Originaldokumente und Fotografien, Modelle der Sternwartengebäude sowie besondere Objekte, etwa die erste Fotoplatte von 1923. So wird deutlich, wie aus bescheidenen Anfängen ein international bedeutender Ort der Himmelsbeobachtung wurde.
Ein Highlight bietet der Audioguide, bei dem ein virtueller Cuno Hoffmeister die Besuchenden durch die Ausstellung begleitet. Auf Grundlage seiner Schriften und überlieferten Gedanken wurde versucht, seine rückblickende Sicht auf Sternwarte, Krisen und Exponate erfahrbar zu machen. Interessierte können den Besuch damit verbinden, eine Meteoritensammlung oder einen SkyPole zu bestaunen, der den Nachthimmel zu einem außergewöhnlichen Erlebnis macht. Weitere Informationen: https://astronomiemuseum.de








This article was downloaded by calibre from https://www.spektrum.de/news/ausstellung-sternwarte-sonneberg/2335556
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Volcán de FuegoFeuervulkan erwacht erneut
Der Volcán de Fuego nahe Guatemalas Hauptstadt schleudert seit Montag Asche und Lava in die Luft. Rund 1700 Menschen wurden evakuiert. Der Vulkan ist einer der aktivsten der Region.


[image: Ein Vulkan bricht bei Nacht aus und stößt glühende Lava und dichten Rauch in den dunklen Himmel. Der leuchtend orangefarbene Krater hebt sich dramatisch von den dunklen Wolken und der umliegenden Landschaft ab. Im Vordergrund sind Silhouetten von Bäumen und Hügeln zu erkennen.]
 © Josue Decavele / Anadolu Agency / picture alliance (Ausschnitt) 






Feuer am Himmel

Der hochaktive Volcán de Fuego (»Feuervulkan«) in Guatemala, einer der aktivsten Vulkane Mittelamerikas, macht seinem Namen alle Ehre. Seit Montag, dem 3. August, spuckt der Feuerberg Asche, Gase und Lavafragmente rund vier bis fünf Kilometer hoch in den Himmel. Das teilte der nationale Katastrophenschutz Conred auf der Plattform X mit. 
Der Vulkan liegt rund 40 Kilometer südwestlich von Guatemala-Stadt. Erste Dörfer nahe dem Vulkan wurden bereits evakuiert. Mehr als 1400 Menschen sind nach Angaben von Conred in Sicherheit gebracht worden. Anwohner suchten Schutz in Notunterkünften. Von dem Ausbruch betroffen sind circa 29 000 Menschen in verschiedenen Ortschaften – nicht nur unmittelbar durch Lavaströme, sondern auch durch den Ascheregen.


Die Aschewolken dehnen sich aktuell etwa 120 Kilometer in westlicher und nordwestlicher Richtung aus und könnten den Flugverkehr in den angrenzenden Verwaltungsbezirken beeinträchtigen. Heiße Ströme aus Gas, Asche und Gesteinsbrocken, die sogenannten pyroklastischen Ströme, fließen die Hänge des Vulkans hinunter. Die Bevölkerung ist dazu aufgerufen, dem Vulkan sowie den Schluchten an seiner südöstlichen Flanke fernzubleiben.
Der knapp 3800 Meter hohe Feuervulkan ist einer der aktivsten Vulkane Mittelamerikas. Bereits 2025 gab es zwei größere Ausbrüche. Bei einer heftigen Eruption im Jahr 2018 kamen rund 200 Menschen ums Leben. Der Volcán del Fuego liegt auf dem Pazifischen Feuerring, der seismisch aktivsten Zone der Erde. (mit Material von dpa)






This article was downloaded by calibre from https://www.spektrum.de/alias/bilder-der-woche/volcan-de-fuego-feuervulkan-erwacht-erneut/2338100
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